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Vas NSVUP .
- Verbot in ber Schwei ;Kurze Tagesüberficht

Ministerpräsident Eöring machte beim polnischen LAni -
sterpräsidenten und bei Auhenminister Beck einen Besuch und
s,hr auf einige Tage zur Jagd nach Bialowiesch .

«
Eine erste Verordnung zur Durchführung der Reichs - und

Lindesplanung hat Neichsminister Kerrl erlassen

Das unverständliche Verbot der NSDAP .-Organisationen
i» der Schweiz versucht der Bundesrat nun zu rechtfertigen .

*
In Madrid ist nun die Negierung zurückgetreten und die

SUdung eines Kabinetts der Linken ist im Gange . Flieger -
ossiziere» die eine Linksregierung verhindern wollten , wur -
ven verhaftet . Azana , der frühere Ministerpräsident , har
Sie Regierungsbildung übernommen .

I » Florenz hatten der italienische Staatssekretär Suvich
md der österreichische Auhenminister Derger -Waldenegg
eine Aussprache über die Donaufragen .

König Boris von Bulgarien hat sich zwei Tage in Bel¬
grad zum Besuch des jugoslawischen Prinzregentsn auf -
phalten.

. . . . . . . . —

olückwunschteleoramm Ves Nelchsmlnisters
vr. stank an Professor Stammler

DNV. Berlin , 19. Febr . Neichsminister Dr . Frank hat Pro -
itjsor Rudolf Stammler zu seinem 80 . Geburtstag nachfolgen¬
des Telegramm übersandt :
Zu Ihren heutigen 80 . Geburtstag senden Ihnen alle Mit¬

glieder der Akademie für deutsches Recht in aufrichtigster Ver¬
ehrung die herzlichsten Glück- und Segenswünsche . Heil Hitler !

Ihr sehr ergebener
Dr . Hanns Frank .

Gedenktage der Wehrmacht
Berlin , 19. Febr . Der Reichskriegsminister und Oberbefehls¬

haber der Wehrmacht hat für die Durchführung des Helden-
Sedenktages am 8 . Mürz , des Gedenktages an die Wiederher -
kllung der Wehrhoheit am 16 . März und des Geburtstages
Hs Führers und Reichskanzlers am 20 . April Richtlinien an
die Wehrmacht erlassen , in denen folgendes mitgeteilt wird :
8m 8. März . 12 Uhr mittags , findet in der Staatsoper Berlin
kn feierlicher Staatsakt statt , bei dem Reichskriegsminister von ,
llomberg die Ansprache holten wird . An den Staatsakt schließt

sich die Kranzniederlegung und der Vorbeimarsch von zwei Kom-
tzgrnen des Heeres und je einer Kompagnie der Kriegsmarine

der Luftwaffe an . Der Staatsakt wird durch den Rundfunk
Vertragen . Zeitlich getrennt vom Staatsakt in Berlin finden
'n allen Standorten der Wehrmacht militärische Gedenkfeiern
lttt . In Orten , die nicht Standorte der Wehrmacht sind , ob -
iiegt die Ordnung des Tages den obersten Hoheitsträgern der
^TDAP . im Einvernehmen mit dem Volksbund Deutsche Krie -
Krgräberfürsorge . unter Hinzuziehung des Kyffhäuserbundes , des
^sldatenbundes . des NS . - Marinebundes , des Reichsverbandes
Zutscher Offiziere , der Inhaber des Ordens Pour le merite und
^ Militär -Verdienstkreuzes .
Der 16 . März 1936 wird als Gedenktag an die Wiederher¬

stellung der Wehrhoheit durch die Wehrmacht feierlich begangen .
^ allen Standorten finden an diesem Tage militärisches Wecken ,
Appells mit kurzen Ansprachen und abends ein Großer Zapfen -
^ eich statt . Am 2 0. April , dem Geburtstag des Füh¬
rers und Reichskanzlers , finden in Berlin und allen Stand -

große Paraden statt .

Besuch KSuig Boris ' i« Belgrad
Belgrad . 19. Febr . König Boris von Bulgarien , der zwei Tage

beim jugoslawischen Prinzregenten zu Besuch weilte , reiste am
Mittwoch im Sonderzug nach Sofia ab . Die Presse und die
Maßgebenden Stellen waren bemüht , seinen Aufenthalt als pri -

zu betrachten . Trotzdem zweifelt man nicht, daß das jugo -
Hawjsche und das bulgarische Staatsoberhaupt die Gelegenheit
u einer bedeutungsvollen Aussprache über alle Fragen benutz

^aben, die ihre Länder berühren .

Schwedischer KriegsWMuch i« Kiel
Kiel . 19 . Febr . Am Mittwoch nachmittag traf der schwedische

klugzeugkreuzer . .Gotland " nach einer Fahrt durch den Nord -
^tseekanal im Kieler Hafen ein . Das schwedische Kriegsschiff
vird acht Tage im Kieler Hasen liegen bleiben . Für Donners¬
tag ist ein Besuchso .-lstausch zwischen der Kriegsmarine , der Luft -
t°affe . dem Oberpräsidenten und dem Kieler Oberbürgermeister
tait dem Komiüairvanten vorgesehen.

Mit dem Verbot der Landesgruppenleitung und der I
Kreisleitungen der NSDAP , in der Schweiz erläßt der I
Vundesrat eine Verordnung die schwer eingreift in die j
Rechte, die jeder Fremde in seinem Gastland beanspruchen
darf . Hätte nun die Schweiz gegen alle fremden Staaten
dieses Verbot ausgesprochen , so wäre dies ein höchst un¬
freundlicher Akt gewesen, so fordert aber diese einseitige
Maßnahme den schärf st en Protest Deutschlands her¬
aus . Dem meuchlings ermordeten Landesgruppenleiter
war ausdrücklich bestätigt worden , daß er nie eine illegale
oder das Gastrecht verletzende Tätigkeit ausgeübt habe .
Der Bundesrat stellt sich ja durch diese Maßnahme in
Gegensatz zu seinen eigenen Erklärungen . Die Reichsdeut¬
schen in der Schweiz haben sich nicht in innere Angelegen¬
heiten des Gastlandes eingemischt, sondern nur die enge
Verbindung mit dem neuen Deutschland , zu dem sie posi¬
tiv eingestellt sind , hochgehalten . Diese Möglichkeit ist
ihnen nunmehr genommen .

Sollte die Schweiz ihre unbegründete und unfreundliche
Maßnahme nicht zurllcknehmen, so wird es zu überlegen
sein, ob nicht aus Gründen der Gerechtigkeit die Vereini¬
gungen von Schweizern in Deutschland , die politischen ,
kulturellen oder ähnlichen Zielen dienen, nicht auch aufzu¬
heben wären .

«re-

Stimmen der deutschen Presse
Berlin , 19 . Febr . Der schweizerische Bundesratsbeschlutz , wo¬

nach die Landesleitung und die Kreisleitungen der NSDAP , in
ver Schweiz verboten werden , wird von den Berliner Blättern
aufs schärfste mißbilligt .

Der VölkischeBeobachter schreibt u . a . : Mit dem Ver¬
bot der Organisation der NSDAP , macht sich Bern die marxi¬
stischen Mordargumente zu eigen . Die Schweizer Regierung wird
damit zu einem Werkzeug der marxistischen und jüdischen Pro¬
paganda gegen Deutschland , deren Behauptung immer darauf
hinausgelaufen ist. daß die Anwesenheit von Nationalsoziali¬
sten in der Schweiz eine Provokation der Gegner des National¬
sozialismus sei . Der Vundesrat beweist durch sein Verhalten
aber auch eine Auffassung von seinen Pflichten , die angesichts
des bis jetzt schon angerichteten Unheils unverständlich sein muß.
Das Deutsche Reich jedenfalls vertritt die Ansicht , daß es die
Aufgabe einer Regierung ist, einem Mörder die Ausführung
seiner Tat durch vorbeugende Maßnahmen unmöglich zu ma¬
chen . Nicht aber etwa dadurch , daß man nun sämtliche möglichen
Opfer eines Mörders der Freiheit beraubt . Durch eine solche
Handlungsweise wäre praktisch allen Gewalttaten Tür und Tor
geöfsnet . Es dürfte auch der Schweizer Regierung nicht unbe¬
kannt sein , daß das Deutsche Reich heute von seinen Angehöri¬
gen im In - und Auslande erwartet , daß sie sich in aktivster
Weise — und das bedeutet vor allem in der NSDAP , und ihren
Organisationen — am Geschehen ihres Volkes beteiligen . In
der Schweiz haben bisher alle Fremden das selbstverständliche
Recht zu einer solchen Betätigung gehabt , solange sie natürlich
eine Einmischung in die inneren Verhältnisse der Schweiz ver¬
mieden haben . Da es dem Vundesrat nicht möglich sein wird ,
auch nur den . geringsten Beweis für eine solche Einmischung bei¬
zubringen , stellt das Verbot also nichts weiter dar . als die
Aufhebung des Rechtes derReichsdeutsch -en . die
Pflichten gegenüber ihrem Heimatlande zu er¬
füllen . Es muß also festgestellt werden , daß die Schweiz ver¬
sucht , politischen Einfluß auf die in ihrem Gebiet wohnenden
Reichsdeutschen zu nehmen , ein Vorgang , der wohl einzig daste¬
hen dürfte . Der Förderung der Beziehungen zwischen den bei¬
den Staaten dürfte dieser Eingriff am allerwenigsten dienen .

Im Berliner Lokalavzeiaer heißt es : Ein souverä¬
ner Stat kann es nicht zulassen, daß eine fremde R -gierung
deutsche Staatsangehörige von der Ausübung ihrer staatsbür¬
gerlichen Rechte sernhält . Es wird deshalb zunächst zu erwä¬
gen sein , ob den Vereinigungen von Schweizern , die in Deutsch¬
land bestimmte politische , kulturelle oder ähnliche Ziele verfol¬
gen . noch das Recht zu Zusammenkünften gegeben werden kann.

Die Berliner Vörsenzeitung erinnert daran , daß
noch im Herbst vorigen Iahres ein Mitglied der Schweizer Bun¬
desregierung dem Landesstollenleiter Wilhelm Gustloss die völ¬
lige Korrektheit seiner Tätigkeit ausdrücklich bescheinigt und
damit natürlich auch das legale Verhalten der Gustloss unter¬
stellten Organisation öffentlich anerkannt hat . Wenn jetzt die
Schweizer Regierung , so schreibt das Blatt , trotzdem die in ihrem
Lande lebenden Reichsdeutschen der Möglichkeit eines legalen
Zusammenschlusses beraubt , so ist das mehr als Ungerechtigkeit ,
es ist eine Vergewaltigung des Rechts , ein
Rechtsbruch .

Die Deutsche Allg . Zeitung schreibt : Erklärlich , nicht
verständlich , ist der Beschluß vom Dienstag wdhl nur aus selt¬
samen innerpolrtlschen Vorgängen : Die schweizerische Linke,
deren Presse , offenbar zum Teil vom schlechten Gewissen aepla t .
der fatalen These Vorschub geleistet hat : „Nicht der Mörder ,
sondern der Ermordete ist schuldig " hat eine Druck au » ihre
Regierung ausgeübl , der den Bundesrat zu einer Desavouierung

seiner eigenen Haltung veranlagte . Die Organe der Linken sind
so weit gegangen . Deutschland das Recht zu bestreiten , einen ge¬
fallenen Kämpfer würdig und angemessen zu bestatten . Und
jetzt soll da dem Toten , noch bevor sein Mörder der wohlver¬
dienten Strafe zugeführt worden ist . ein Makel angeheftet wer¬
den, der durch nichts gerechtfertigt ist.

sseäMrligungsversuch des Schwelm vundesrats
Bern . 19 . Febr . Zu den Kommentaren der deutschen Presse

zum Beschluß des schweizerischen Bundesrats , nach dem eine
Landesleitung und Kreisleitungen der NSDAP , nicht mehr zu¬
gelassen seien , wird nach der schweizerischen Depeschen -Agentur im
Bundeshaus bemerkt, daß diese Kommentare zum größten Teil
von grundfalschen Voraussetzungen ausgingen . Der Beschluß des
Bundesrats sei in ruhiger Ueberlegung und nach reiflicher Prü¬
fung gefaßt worden . Er werde von dem Schweizer Volk sozusagen
einmütig gebilligt . Mil Entschiedenheit würden die Behauptun¬
gen deutscher Kreise zurückgewiesen , als hätte der Bundesrat
seinen Beschluß irgendwie unter dem Druck marxistischer Kreise
oder unter dem Einfluß der Emigranten oder anderer Kreise
gefaßt . Maßgebend seien einzig und allein die bestehenden schwei¬
zerischen Gesetze und das Bestreben , eine Entwicklung zu Dinge
zu verhüten , die das gute Einvernehmen mit den Nachbarländern
zu stören geeignet sein könnte.

Ver verbotsdeschluh des vundesrats ln der
Polemik der schweherWen Presse

DNV . Basel , 19 . Febr . In Ausführung des Beschlusses des
Vundesrates über die Aushebung der Landesleitung und der
Kreisleitungen der NSDAP , fanden am Mittwoch zwischen
Vundesrat Vaumann , dem Bundcsanwalt und dem Chef der
Eidgenössischen Polizei Besprechungen statt . Die Mitglieder
dieser Organisationen sollen nun , wie die Presse mitteilt , o«f-
gefordert werden , ihre Tätigkeit einzustellen . Den Kantonen
werde es ferner durch die Richtlinien des Vundesrates . zur
Pflicht gemacht, die einreisenden deutschen Studenten zu ver¬
pflichten , sich jeglicher politischer Betätigung zu enthalten . .

Zur Frage eines völligen Verbotes der nationalsozialistischen
Organisationen äußern in erster Linie die „Basler Nachrichten "
Bedenken wegen der Schwierigkeit , ausreichende Koptrollmaß -
nahmen durchführen zu können . Gegenüber den laut danach
schreienden Sozialdemokraten bemerkt das Blatt , es könnte gar
leicht sein, daß diejenigen , die b --ute am lautesten nach diesem
Verbot schreien , nachher am lautesten dagegen wettern würden .

Bezeichnend sind die Ausführungen der . .Nationalzeitung ",
die , nach der Ermordung eines Nationalsozialisten , dessen loya¬
les und korrektes Verhalten von schweizerischer Seite ausdrück¬
lich festgestellt worden war , zur Begründung des Verbotes der
nationalsozialistischen Organisationen geltend macht , daß die
Vereinsfreiheit ihre Schranken „ in rechtswidrigen oder staats¬
gefährlichen Zwecken" finden müsse . Soweit ausländische Or¬
ganisationen für die Schweiz als staaksgefährlich erschienen, be¬
stehe zweifellos die verfassungsmäßige Grundlage für ein Ver¬
bot .

'

Die „Neue Zürcher Zeitung " ist von der in der deutschen
Presse angedeutejen Forderung nach einem Verbot schweizeri¬
scher Vereinigungen in Deutschland offenbar stark betroffen .
Sie meint schon jetzt , auf das entschiedenste den Versuch zu¬
rückweisen zu müssen , diese Vereinigungen so zu behandeln , wie
die Organisationen der NSDAP , in der Schweiz behandelt
werden .

^ .
In ähnlichem Sinne äußern sich die schon oben angeführten

„Basler Nachrichten"
, die behaupten , daß auch nach den Be¬

schlüssen des Vundesrats die Reichsdeutschen in der Schweiz
nicht schlechter gestellt seien als die Schweizer in Deutschland .
Den Reichsdeutschen sei in keiner Weise ( ? ! ) das Recht genom¬
men , ihre Pflichten gegenüber ihrem Heimatlande zu erfüllen .
Man wisse in der Schweiz, daß

'
im Reich Staat und Partei

identisch seien . Aus dieser Tatsache hält sich das Blatt für be¬
fugt , die Folgerung abzuleiten , daß das , was das Reich seinen
Angehörigen zu sagen habe , über die offiziell beglaubigten Ver ?
treter Deutschlands geleitet werden solle. Diesen gegenüber
habe die Schweiz die PfliHi , vorbeugende Maßnahmen gegen¬
über Bedrohungen zu trefW ^ ncht. aber gegenüber einer Pri¬
vatperson . ^ x . )

Daß die sozialdemoLKitische Presse die B ^ chlüsse des Bu .ndes -
rats „ungenügend " findet , jirautkHWei - Mer bisherigen Hal¬
tung nicht zu verwundert Das . .Zürcher Polksrecht " schreibt
u . a . : Dieser „hal- e Schritt " kann nicht genügen . Die einzige
klare und auch durch die Umstände gerechtfertigte Losung wäre
die totale Auflösung aller NSDAP -Eruppen in der Schweiz
gewesen, das Verbot , wie es dieser Tage sogar Polen in aanz
Oberschlestendurchgeführt bat . ( In Ostoberschlesien besteht selbst¬
verständlich nach r^ ie vor eine Kreisleitung der NSDAP . Die
Schriftleitung . ) '

Auch die „Basler LydeiHrzHtung
" spricht in ähnlichem Tone

von , einer Halbheit . Die „Berner Tagwacht " erklärt sogar , der
Bundesrat zeige in hinein Verhalten ein Bild bedrückender



Würdelosigkeit . Seine „ Untätigkeit und Milde " decke sich mit
der „schwächlichen Haltung " gegenüber dem italienischen Fa¬
schismus .

In einem Brief aus Bern , der „marxistische Strategie " über¬
schrieben ist , legt sich das „Journal de Geneve " — leider einige
Tage zu spät — darüber Rechenschaft ab , daß sich die marxi¬
stische Presse des Davoser Mordes in paradoxer , aber recht ge¬
schickter Weise für ihre besonderen Zwecke bedient habe . Die
sozialistisch - kommunistische Bewegung in der Schweiz habe auf
die Machtergreifung nicht verzichtet . Die Rückwirkung des
Falles Gustloff scheine ihr heute eine gute Gelegenheit zu bie¬
ten . Die Sozialdemokraten benutzten den Anlaß , um den Kopf
von Baumann und Motta zu fordern und damit in den Vun -
desrat , die letzte , dem Marxismus verschlossene Position , eine
Bresche zu legen . Die St . Galler Partei spiele die Rolle der
Vorhut . Sie fordere aufgrund eines abgestimmten Planes das
Verbot der nationalsozialistischen Organisation , die offizielle
Anerkennung der Sowjetunion und die Einleitung eines Volks¬
begehrens für die unmittelbare Volkswahl des Bundesrates ,
wodurch den Sozialdemokraten der Weg in die Regierung er¬
öffnet würde . Die Linksopposition glaubt , dag der Fall Gust¬
loff einer der besten Trümpfe für ihre Wühlarbeit liefere .

lMkundgebungen Der schwelmWen Marxisten
DNB . Bern » 19. Febr . In Bern fand am Dienstag abend

eine Protestoersammlung gegen die „ nationalsozialistischen Um¬
triebe " in der Schweiz statt , die von den Sozialdemokraten und
dem Gewerkschaflskartell einberufen worden war . Kennzeich¬
nend für die Tendenz der Versammlung war die Behauptung
des Nationalrates Robert Grimm , die deutschen Auslandsorga¬
nisationen seien das „Instrument der Expansionspolitik des
gegenwärtigen deutschen Regimes "

. Die Schweizer Sozialdemo¬
kratie werde weiter kämpfen für die Auflösung sämtlicher fa¬
schistischen und nationalsozialistischen Organisationen auf
Schweizer Boden .

In einer von der Versammlung angenommenen Entschließung
wird das sofortige Verbot aller nationalsozialistischen und fa¬
schistischen Organisationen von Ausländern in der Schweiz ge¬
fordert .

Dasselbe geschah durch eine im Volkshaus von Zürich am
Dienstag abend stattgefundene sozialdemokratische Kundgebung ,
die außerdem noch den Rücktritt zweier Bundesräte verlangte .

Die wahren Schuldigen von Davos
Mahnung eines schweizerischen Blatter

Genf , 19. Febr . Der Korrespondent der „Suisse" schreibt , der
Pundesrat habe das politische und das Polizeideparlement aus -
gefordert , zu prüfen , ob das Bestehen dieser ausländischen poli¬
tischen Organisationen in der Schweiz länger geduldet werden
könne . Unter Organisationen dieser Art verstehe der Vundesrat
sowohl diejenigen , die nur Ausländer umfaßten , als auch die¬
jenigen , denen Ausländer und Schweizer angehörten . Es sei tat¬
sächlich sehr richtig , wenn man sich gegen die unerträglichen
Uebergriffe gewisser ausländischer Negierungen schütze . Man
denke bei dieser ganzen Angelegenheit zu wenig an andere Ge¬
fahren , die unendlich stärker seien , insbesondere an die kommu¬
nistische Gefahr . Die Dritte Internationale sei aktiver
denn ;e in der Schweiz und anderswo . Sie suche Verbündete in
der sozialistischen Partei und bei der bürgerlichen Linken , indem
sie die neue Taktik anwende , vorläufig nicht mit Gewaltstreichen
vorzugehen , sondern nach einer breiten Volksmehrheit zu streben .
Sie habe doch von A bis Z den Hetzfeldzug aufgezogen , der
schließlich dem Mörder von Davos die Waffe in die Hand ge¬drückt habe . Sei nicht durch diese Tatsache die Angelegenheit der
Nationalsozialisten in der Schweiz aufgebauscht und in falschen :
Lichte dargestellt worden ? Es sei daher zu wünschen , daß die
Bundespolizei der Regierung bald einen Bericht und Vorschläge
über die Bekämpfung des Bolschewismus vorlege . Denn man
lönne nicht glauben , daß sie von lhm überhaupt nichts wisse.

5W«o Gemeinde« stete« a«s!
Olympiaschau der deutschen Selbstverwaltung — Jährlich

fast zwei Milliarden Eemeinveaufträge !
Im Rahmen der großen deutschen Olympiaveranstaltun -

gen wird eine für den Juni (7.—21 . ) vom Deutschen Ee -
meindetag vorbereitete Schau : „ Die Deutsche Ge¬
meinde "

, eine bedeutungsvolle Rolle spielen . Sie findet
ihre äußere Begründung in dem zur gleichen Zeit in Ber¬
lin stattfindenden Internationalen Eemeinde -
kongreß , an dem sich über 40 Nationen beteiligen und
auf dessen Arbeitsplan neben kommunalwissenschaftlichen
Anaeleaenbeiten bauvtiückilich die gemeindliche Arbeits¬

losigkeit und Kulturpclitik stehen . Ihre innere
Berechtigung aber hat die Schau Ln dem neuen Aufblühen
des deutschen Gemeindelebens unter dem Zeichen des na¬
tionalsozialistischen Staatsgedankens » der gerade im Ge¬
meindeleben der Welt in seiner ganzen Answirkung vor
Augen geführt werden kann .

Es gibt rund 50 000 Gemeinden in Deutschland , die dre
neuartige Kemeindeordnung vom Aptil 1935 unter ein ein »
heitliches Recht stellte und denen sie im wahren Geiste Vst
Selbstverwaltung eine tatsächliche Verantwortlichkeit schuf ,
indem sie diese anstelle der früheren anonymen Gemeinde -
kollegien dem Eemeindesührer übertrug .

Alle diese 50 009 in oer größten GemeindeorganisaLion
oer Welt , dem Deutschen Eemeindetag zusammengefaßten
Gemeinden , die größten Städte und die kleinsten Sieb¬
lungsdörfer , werden sich an der Schau beteiligen , die damit
zu der größten und umfassendsten Eemeinde -Leistunasaus -
stellung werden wird , die jemals gezeigt wurde . Vor genau
30 Jahreü war die letzte Eemeindeausstellung in Deutsch¬
land , und die Kurve de- beispiellosen Aufstiegs und der
Wandlungen , des Absinkens m Parteiwirren und neuen
Aufblühens deutet den Weg an , den in der Schau die Fach¬
leute der ganzen Welt abschreiren werden .

Aber diese Olympiaschaü wird darüber hinaus die erste
Eesamtiibersicht kommunaler Tätigkeit und Wirtschaft ge¬
ben , denn sie wird das ganze Leben der deutschen Ge¬
meinde zu weitwirkender Darstellung bringen . Auch die
Rolle der Gemeinde als Führer und Anreger , als Auftrag¬
geber und Verbraucher wird einer umfassenden statistischen
Erforschung unterzogen . Ihr zahlenmäßiges Ergebnis ist
wahrhaft aufsehenerregend . Es beweist nämlich , daß die
Gemeinden insgesamt in ihrem letzten , rechnerisch abgeschlos¬
senen Haushaltsjahr 1933/34 iür rund 1,9 Milliarden
Mark unmittelbarer Aufträge an die freie Wirtschaft ga¬
ben , von denen etwa 1,5 Milliarden Mark laufende Be¬
träge aus dem ordentlichen Haushalt waren .

Die Schau wird die wirtschaftliche Bedeutung dieser Fest¬
stellung in einer bunten Reihe lebendiger Biloer zeigen .
Etwa so : Die Müllabsuhr als Wirtschaftsproblem . Die
Städte mit über 50 000 Einwohnern in Deutschland müssen
jährlich 14 Millionen Kubikmeter Müll beseitigen . Für
Müllabfuhr , Verwertung ' und Straßenreinigung müssen die
Städte mit über 20 000 Einwohnern jährlich etwa 211 Mil¬
lionen aufwenden . Die Straßenfläche , die sie täglich zu rei¬
nigen haben , umfaßt 428 Millionen Quadratmeter . Die
4064 Kilometer Berliner Straßen entsprechen einer Strecke
von Berlin bis Bagdad , die täglich gereinigt , unterhalten
und lausend erneuert werden muß .

Die Darstellung des Eigenbedarfs der Verwaltungen ,
der Versorgung der Bevölkerung mit den täglichen Nah¬
rungsmitteln rn den Marktorganisationen , der größten
Binnenhäfen Deutschlands , die zugleich die größten der
Erde sind , und der tausend anderen Aeußerungen gemeind¬
licher Tätigkeit werden die Gesamtschaü der Gemeinden zu
einer bedeutungsvollen Bekundung deutschen Lebens ma¬
chen . das sich nirgends echter und tiefer als im Daseinskreis
der Heimatgemeinde erkennen läßt .

Dr . E . Haegermann .

Neuregelung der Bebauung
in den Gemeinden

Berlin » 19. Febr . Der Neichsarbettsminister Hai am
15. Februar 1936 aus Grund des Gesetzes über einstweilige Maß¬
nahmen zur Ordnung des deutschen Siedkungswesens eineVer -
ordnung erlassen , die für die bauliche Entwicklung und Ge¬
staltung der Gemeinden von weittragender Bedeutung ist. Die
Verordnung schafft eine einheitliche Rechtsgrundlage für die Re¬
gelung der Bebauung in den Gemeinden und beseitigt die viel¬
fachen Hemmungen , die dieser Regelung in vdm zersplitterten ,
den heutigen Anforderungen zum Teil nicht mehr entsprechenden
Länderrecht bisher entgegenstanden .

Die Verordnung behandelt zunächst die Frage der Ausweisung
von solchen Gebieten , die planmäßig aufgeschlossen werden sollen .
Im Gegensatz zum Außengebiet , das nicht planmäßig erschlossen
wird , werden diese Gebiete als Baugebiete bezeichnet . Im Bau -
gebiet werden nach der zulässigen Nutzung unterschieden :
Kleinsiedlungs - , Wohn - . Geschäfts - und Eewerbegebiete . Für
jedes Gebiet sind die in ihm zu errichtenden Arten von Bauten
fcstzulegen . Auf diese Weise wird der bauliche Organis¬
mus der Gemeinden im Großen gegliedert . Auf
die Erhaltung und Förderung einer gesunden aufgelockerten Sied¬
lungsweise ist Bedacht zu nehmen . In diesem Zusammenhang sei
darauf hingewiesen , daß es bisher noch nicht in allen Ländern
möglich war , Flächen für eingeschossige Bebauung , für Klein¬
siedlungen oder dergleichen auszuweisen . Die Verordnung gibt
hierzu die Ermächtigung . Sie gestattet auch . Vorschriften über
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„ Sei still !
"

, herrschte Eisenegger die heulende An -na -
, do -a an , deren gellende Schreie bis hinaus ins Freie
drangen . Draußen vor der Hütte hatten sich bereits eine

^ Anzahl von Eskimos angesummelt , die drohende Mienen auf -
. setzten, als die Expeditionsteilnehmer , An -na - do- a zwischen
sich, gleich darauf Ma - Nees Iglu zustrebten .

Draußen fielen leichte Schneeflocken , und als Eisenegger' zu dem grauen Himmel emporsah , den die Mitternachts¬
sonne nur noch schwach erhellte , wurden seine Züge ernst .

^ Stumm kehrte er ins Zelt zurück und schnitt jede Frage der
andern mit einer Handbewegung ab . Da wußten alle , in

< welcher Gefahr Hanna Sturm sich befand .
*

Hanna Sturm hatte geglaubt , in diesen Wochen des
Lebens hier oben die Arktis schon kennengelernt Zu haben .
Aber jetzt begriff sje : so lange man noch in dem Schutze des
Expeditionslagers war , so lange man die Möglichkeit hatte ,
zu kochen und sich zur Ruhe in den Schlafsack zu betten , so
lange wußte man noch nichts von den wahren Strapazen
der arktischen Welt . Jetzt erst war sie völlig von ihr um¬
geben . So sehr der Eskimo auch für das „weiße Wunder "

sorgte , das sich seiner Führung anvertraut hatte , Hanna
Sturm glaubte manchmal , nicht mehr weiter zu können .
Ungeheuer und endlos war diese weiße Wüste von Schnee
und Eis . Sie wußte nicht , ob es die Erstarrung der Seele
hier in dem weißen Schweigen war oder ob von der körper¬
lichen Kälte sich diese Lähmung über ihren Willen ver¬
breitete , sie hatte das Empfinden , sie müßte sterben in dieser
toten Welt . Bereits nach zwei Tagen zeigte es sich , daß der
Mitgenommene Proviant nicht einmal reichen würde , bis
sie an Ort und Stelle angekornmen waren , geschweige denn
jür den Rückweg .

„ Hab '
ich für weißes Wunder noch Restchen Pemmi -

cam bei mir "
, beruhigte der Eskimo Hanna . Aus seinem

schmierigen Fellanzug brachte er eine unsaubere Büchse zu¬
tage . Ihr Inhalt bestand aus jener zu Pulver geriebenen
Fleischnahrung , die zur eisernen Ration jedes Arktisforschers
gehört . Dann sagte er grinsend : „Und werden wir sonst
leben von Robben und Fisch und Fuchs . Werden wir leiden
keine Not , denn Koo - Loo -Ting -Wah ist großer Jäger .

"

Hanna versuchte zu lächeln . Aber sie hatte selbst dazu
keine Kraft mehr . Bis vor wenig Stunden war sie noch
durch den

, Schnee und über das Packeis gewandert . Aber
Nun waren durch die schweren Schuhe hindurch ihre Füße
längst wund . Sie lag kraftlos auf dem Hundeschlitten . Das
sanfte Gleiten über die weiten Schneeflächen war schon
etwas , das ihr Bewußtsein nur noch unklar in sich aufnahm .
Das einzige , das sie ganz bewußt fühlte , war Zu ihrem Ent¬
setzen ein langsames Absterben des linken Fußes . Sie fühlte ,die Blutzirkulation war nicht mehr intakt . Als sie endlich
am Ziel angelangt waren , mußte sie alle ihre Kräfte Zu¬
sammennehmen , um mit diesem abgestorbenen Bein auf -
Lreten zu können .

Aber nun standen sie vor dem steinbeschwerten Hügel .
Mit eigenartigen Gefühlen sah Hanna dies lebendige Zeichen
von der Anwesenheit Hägens und bedauerte aufrichtig in
diesem Augenblick Marlene nicht an ihrer Seite zu haben .
Dann machte sie sich gemeinsam mit ihrem Führer an die
Arbeit . Sie räumten die schweren Steine weg und unter
unsäglichen Mühen und Anstrengungen gelang es ihnen mit
Schaufeln , Stöcken und Eispickeln die Büchsen blohzulegen ,
von denen Koo -Loo - Ting - Wah gesprochen .

Obenauf lag ein wohlbehaltener Briefumschlag in kräf¬
tiges Ölpapier gebettet . Hastig riß Hanna ihn auf . Ein
Zettel fiel ihr entgegen — sie überflog ihn und war
leichenblaß :

„ Dies Nahrungsmitteldepot enthält Konserven , Pem -
mican und Dauernahrung und ist von der Expedition vr .
Hägens im August ungelegt , damit er auf seinem Rückwege
mit seinen Begleitern Nahrung vorftndet .

"
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die Attnvestgroße von Vaugrundstücken zu erlassen , die für eine
einwandfreie Erschließung von Siedlungsgelände heute nicht
mehr entbehrt werden können . Von besonderer Bedeutung sind
die Bestimmungen über die Regelung der Bebauung im Außea -
gebiet .

In den Jahren nach dem Kriege entstand allenthalben , beson¬
ders in der Umgebung größerer Ortschaften und an den Chausseen
und Landstraßen bis weit in das platte Land hinein , eine wilde
üttd häßliche Splittersievlung , die dem gesunden Sied -
lnngsgedanken starken Abbruch getan , die Landschaft rücksichtslos
verschandelt und der Allgemeinheit , besonders in sinänzielllr
Hinsicht , unermeßlichen Schaden zugefügt hat . Erst das vom
Reichsarbeitsminister vorgelegte Wohnsiedlungs - Gesetz vom
22 . September 1933 sowie die erste Durchführungsverordnung
?um Gesetz über einstweilige Maßnahmen zur Ordnung des deut¬
schen Siedlungswesens vom 5 . Juli 1931 haben für bestimmte
Fälle die Möglichkeit gegeben , hier ordnend einzugreifen . Da¬
rüber hinaus bestimmt die vorliegende Verordnung allgemein ,
daß die Genehmigung für bauliche Anlagen versagt weiden soll ,
wenn ihre Ausführung der geordneten Entwicklung des,Ge -
meindegebietes oder einer ordnungsgemäßen Bebauung zuwider -
laufen würde . In Abkehr von dem liberaliftischen Grundsatz der
unbeschränkten Baufreiheit wird damit die Unterordnung der
Wünsche des Einzelnen unter die Belange des Volksganzen
gefordert .

In einem Begleiterlaß hat der Reichsarbeitsminister die wich¬
tigsten bei Durchführung der Vorschriften zu beachtenden Ge¬
sichtspunkte hervorgehoben . Besondere Erwähnung verdient hier
der Hinweis auf die Bedeutung der Kleinsiedlung ,

deren Förderung bei Ausweitung der Baugebiete ausreichende ,
nach einheitlichen Grundsätzen zu erschließende Geländestächen
vorgesehen werden sollen . Der Minister wendet sich mit allem
Nachdruck gegen die übermäßige Ausnutzung von Grundstücken ,
besonders durch vielgeschossige Bauten , wie sie nach den Bau¬
ordnungen zahlreicher Städte noch immer zugelassen , mit den An - ,
forderungen der Volksgesundheit und des Luftschutzes aber in
keiner Weise vereinbar ist . Er hat deshalb auf die Notwendig¬
keit hingewiesen , die Flachbauweise weitgehend zu fordern . Mehr
als drei Wohngeschosse sollen an Wohnstraßen grundsätzlich nicht
mehr zugelassen werden . Die viergeschossige Bauweise ist auf die
wichtigsten Geschäftsstraßen größerer Städte zu beschränken .

Abonniert das »MWer Tasetlstt '
Das war alles . Kein Wort von Tagebüchern oder in

Metall eingelöteten Dokumenten war vorhanden . Die In¬
augenscheinnahme ließ ohne weiteres erkennen , daß hier
nichts anderes aufgestapelt lag , als eine stattliche Anzahl
von eßbaren Dingen , die den Rückzug der beiden Entdecker
freilich wesentlich erleichtern und sichern würde .

Mit verzweifeltem Eesichtsausdruck starrte Hanna auf
den Fund , während dem Eskimo die dicken Tränen über die
Wangen liefen , wo sie sofort gefroren . Aber den beiden
Menschen , die in der Arktis wie verloren waren , blieb keine
Zeit zur Überlegung . Plötzlich ertönte ein heulendes Pfeifen ,
es ward Nacht um sie und ein Schneesturm von ungeahnter
Stärke setzte ein .

Da brach Hanna zusammen . Ihre Kräfte waren aufge -
braucht . Sie sah ein , sie hatte sich zuviel zugetraut . Sie
hatte nicht die Ausdauer , wie Eisenegger und die anderen ,wie die Männer sie besaßen . Eisenegger hatte Recht gehabtmit seiner Behauptung , daß auch sie als Frau sich in die
Grenzen zu fügen hätte , die den Kräften der Frau gezogen
sind . Er hatte es gut mit ihr gemeint und jener andere ,
Schrombeck , auch . Plötzlich sah sie sein Gesicht vor sich, nicht
eisig und verschlossen, wie bei ihrem Abschied damals . Viel
mehr erfüllt von Angst und Sorge um sie . Eine schmerz¬
hafte Sehnsucht überkam sie nach Geborgensein , nach .Güte
— nach Beschütztwerden . All ihr Wille und Stolz verging .

Sie schauderte zusammen . Eiseskälte durchrann sie und
gleich darauf eine glühende Hitze , der wieder ein Schauer
folgte , die Zähne klirrten ihr aufeinander . Ein furchtbarer
Schüttelfrost ließ sie erbeben . Im gleichen Augenblick durch¬
fuhr sie ein schneidender Schmerz , der ihr Tränen m die
Augen und einen Schrei auf die Lippen trieb .

Der Eskimo stürzte herein . Er fragte sie entsetzt : „ Was
hat Missus ? O Missus Hanna , muffen nicht so entsetzlich
schreien . Geht Schneesturm hier ebenso rasch vorüber wie
gekommen . Missus müssen nur Geduld haben , bis Eskimo¬
mann hat gebaut ein neues Iglu und hier nebenan weiß
ich Eishöhle , das wir nicht rverdtzn begraben von die großen ,
großen Schneemassen .

" .
- . -tFortletzung . folgt .)
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